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Das Erlangen des Heils als die Hoffnung im Evangelium

Nach der Lehre des Evangeliums der Apostel besteht das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung in dem Heil. Die Apostel berichten, daß zuerst Jesus der Träger dieses Heils ist und daß darum dieses Heil in ihm ist. Darüber legte Petrus bei seiner Verantwortung vor dem Hohen Rat in Jerusalem das große und für alle Zeiten geltende, bedeutungsvolle Bekenntnis ab:

„Es ist in keinem Andern das Heil; denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir sollen gerettet werden!“ (Apg.4,12)

Aus diesem Zeugnis kann erkannt werden, daß das Heil, das für uns in Christo Jesu ist, gleichbedeutend ist mit der Rettung der Menschen, die ebenfalls in ihm ist. Weil das Heil nur in Jesus Christus ist, ist er von den Aposteln auch als der Urheber unseres Heils bezeichnet. Dieser Urheber des Heils ist er dadurch geworden, daß er viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hebr.2,10). Allen, die ihm gehorchen, ist Jesus sogar der Urheber ihres ewigen Heils geworden, und zwar dadurch, daß er, nachdem er als Sohn Gottes seinen Leidensgehorsam gelernt hatte, durch seine Auferweckung von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit, die Vollendung in der Herrlichkeit seines Vaters erlangt hat (Hebr.5,8-9). Seit seiner Himmelfahrt stellt er dieses Heil als Hoherpriester nach der Ordnung Melchisedeks dar (Hebr.5,10). Dieses Heil in ihm ist von den Aposteln ein großes Heil genannt, das die Kinder Gottes des​halb auch nicht gering achten sollen (Hebr.2,3). Es wurde zuerst durch den Herrn gepredigt, und dann wurde es von denen, die ihn gehört hatten, nämlich den Aposteln, den übrigen Jüngern Jesu verkündigt. Gott gab sein Zeugnis dazu mit Zeichen, Wun​dern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen heiligen Geistes nach seinem Willen (Hebr.2,3-4). Von diesem großen Heil konnte Paulus dem Timotheus schreiben, daß es 

„in Christo Jesu ist mit ewiger Herrlichkeit.“ (2.Tim.2,10)

Während wir eben erkannt haben, daß das Heil gleichbedeutend ist mit der Ret​tung in Christo Jesu vollbracht, ist in diesem Wort erklärt, daß es auch in der ewigen Herrlichkeit besteht, die Jesus Christus in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen 
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Herrlichkeitsleib darstellt. In Antiochia erklärt der Apostel Paulus in seiner Evange​liumsbotschaft den Israeliten u.a.:

„Ihr Männer und Brüder, Söhne des Geschlechtes Abrahams und die unter euch Gott fürchten, zu uns ist das Wort von diesem Heil gesandt.“ (Apg.13,26)

Das ist das Wort von dem Heil in Christo Jesu. Weil der Apostel ihnen aber sagen mußte, daß sie, denen das Wort Gottes zuerst gepredigt werden mußte, dasselbe von sich stoßen und sich des ewigen Lebens nicht wertachten, erklärte er ihnen, daß die Apostel nun den Heiden das Heil verkündigen nach dem Wort des Herrn:

„Ich habe dich zum Licht der Heiden gesetzt, daß du zum Heil seist bis an das Ende der Erde!“ (Apg.13,47)

Deshalb sagte Paulus auch zum Volke Gottes:

„So sei euch nun kundgetan, daß den Heiden dieses Heil Gottes gesandt ist; sie werden auch hören!“ (Apg.28,28)

Dieses Heil, das in Christo Jesu ist mit ewiger Herrlichkeit, sollen die Auserwähl​ten durch den treuen Dienst und die vorbildliche Gehorsamsstellung des Apostels Paulus erlangen (2.Tim.2,10); denn als die Kinder des Lichtes und des Tages sind die Kin​der Gottes von Gott nicht zum Zorn bestimmt,

„sondern zum Besitz des Heils durch unsern Herrn Jesum Christ, der für uns gestorben ist, auf daß, ob wir wachen oder schlafen, wir zugleich mit ihm leben sollen.“ (1.Thess.5,9-10)

Nach dem Zusammenhang, in dem diese beiden Zeugnisse von der Verheißung des Heils stehen, ist dieses Heil auch das ewige Leben. Damit die Auserwählten in den Besitz dieses Heils kommen können, sind die Engel als dienstbare Geister aus​gesandt 

„zum Dienste um derer willen, welche das Heil ererben sollen.“ (Hebr.1,14)

Demnach erlangen die Träger der Verheißung das Heil als ein Erbe. Obgleich die​ses Heil in Christo Jesu ist und Gott die Kinder Gottes zu Trägern desselben bestimmt und auserwählt hat, und ferner die Engel ausgesandt sind, den Heilsträgern ihren Dienst zu erweisen, damit sie das Heil ererben können, - ist es aber auch noch nötig, daß die Kinder Gottes durch ihren beharrlichen Glaubensgehorsam das eigene Heil schaffen mit Furcht und Zittern (Phil.2,12). Das geschieht nur dadurch, daß sie alle Bosheit und allen Betrug und Heuchelei und Neid und alle Verleumdungen ablegen, und wie neugeborene Kindlein begierig sind nach der vernünftigen, unverfälschten Milch, auf daß sie durch dieselbige zunehmen zum Heil (1.Petr.2,1-2).Es ist das gemeinsame Heil aller Kinder Gottes (Jud.3). Deshalb redet Paulus auch von dem Helm des Heils (Eph.6,17). Wenn Christus auf alle Weise verkündigt wird, dient das dem Apostel Paulus zum Heil (Phil.1,14-19). Die Trübsale der Apostel dienen zum Trost und Heil 
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der Kinder Gottes (2.Kor.1,6), desgleichen ihr übriger Dienst, den sie an den Trägern des Heils ausrichten; denn die Zeit, in der die Apostel ihnen das Heil verkündigen, ist die angenehme Zeit, es ist der Tag des Heils (2.Kor.6,1-2). Wenn die Kinder Gottes nach Gottes Sinn traurig sind, bewirkt diese Traurigkeit die Buße zum Heil (2.Kor.7,10). Und wenn sie sich in ihrem Glaubenskampf nicht einschüchtern lassen, ist das für sie ein Anzeichen des Heils, für ihre Widersacher aber des Verderbens (Phil.1,27-28). Somit ist das Heil das Gegenteil vom Verderben. Obwohl die Hebräergläubigen in ihrem Glaubenskampf mutlos geworden waren, ist der Apostel ihnen gegenüber doch noch hoffnungsvoll und zuversichtlich, indem er sie aufmuntern will mit den Worten:

„Wir sind aber überzeugt von euch, Geliebte, daß euer Zustand besser ist und dem Heile näher kommt, ob wir gleich also reden.“ (Hebr.6,9)

Wollen diese von Gott bestimmten Verheißungsträger aber in die völlige Nähe des Heils kommen, so ist es nötig, daß sie deshalb, weil sie die Zeit kennen und wissen, welche Stunde gekommen ist, vom Schlafe aufwachen;

„denn jetzt ist unser Heil näher, als da wir gläubig wurden.“ (Röm.13,11)

„Unser Heil“, kann der Apostel das große Heil nennen. Damit die Kinder Gottes aber ganz bestimmt in den Besitz des ihnen verheißenen Heils kommen, werden sie 

„in Gottes Macht durch den Glauben bewahrt (werden) zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit.“ (1.Petr.1,5)

Bis dieses Heil geoffenbart werden kann, ist es als das unvergängliche, unbe​fleckte und unverwelkliche Erbe im Himmel für die Erben dieser köstlichen Heilsver​heißung aufbehalten. Deshalb können die Kinder Gottes, die dafür die Erleuchtung durch den Geist der Wahrheit haben, in der lebendigen Hoffnung auf dieses Ziel hin stehen, das ihnen in der Wiedergeburt durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten erworben worden ist (1.Petr.1,3-4). Wenn der Herr seine Verheißung auch lange verzieht, bleibt sie doch nicht unerfüllt. Vielmehr beweist er seinen Kindern dadurch seine große Langmut und Geduld, damit sie sich, weil sie die Erfüllung der Ver​heißung erwarten, befleißigen können. Sie sollen deshalb

„die Geduld unseres Herrn für Heil (achten).“ (2.Petr.3,9.15)

Weil das Volk Israel, wie wir am Anfang dieses Abschnittes erkannt haben, der erste Träger der Heilsverheißung sein soll, schreibt Paulus:

„Brüder, meines Herzens Wunsch und mein Flehen zu Gott für Israel ist auf ihr Heil gerichtet.“ (Röm.10,1)

Doch weil sie nach dem weisen Heilsratschluß Gottes das Heil abweisen mußten, ward durch ihren Fall

„den Heiden das Heil zuteil“, 
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damit sie denselben nacheifern möchten (Röm.11,11), und dann zur bestimmten Zeit ganz Israel gerettet werde (Röm.11,25-32).

Betrachten wir die Verheißung des Heils als das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes in diesem Lichte, so kommen wir zu der Feststellung, daß diese Verheißung des Heils sozusagen ein Sammelbegriff bzw. ein allgemeiner Begriff ist für alle einzel​nen Verheißungen, die mit der Wahrheit des Evangeliums in Verbindung sind. In die​ser Bezeichnung „Heil“ sind alle Verheißungen, die wir bis jetzt kennengelernt haben und weiterhin noch kennenlernen werden, vereinigt und eingeschlossen. Deshalb erübrigt es sich, um Wiederholungen zu vermeiden, diese Verheißung an diesem Platz noch ausführlicher zu erklären. Es sei nur noch besonders darauf hingewiesen, daß für einige Stellen, die mit „Heil“ übersetzt sind, im Griechischen das gleiche Wort „Sotäria“ gebraucht ist, wie für die Bezeichnung „Rettung“. Dadurch ist bewiesen, daß das Heil, das den Kindern Gottes verheißen ist, gleichbedeutend ist mit der ihnen ver​heißenen Rettung.

Das Erlangen der Seligkeit als die Hoffnung im Evangelium.

Nebst der Rettung und dem Heil verkündigen die Apostel das Ziel der Hoffnung von der göttlichen Verheißung auch als die Seligkeit. Darüber schreibt Paulus den Thessalonichern:

„Gott (hat) euch von Anfang an erwählt zur Seligkeit.“ (2.Thess.2,13)

Der Apostel macht den Timotheus darauf aufmerksam, daß ihn die heiligen Schriften, die er von Kindheit an kennt,

„weise machen können zur Seligkeit durch den Glauben in Christo Jesu.“ (2.Tim.3,15)

In Verbindung mit seiner Lehre von dem Heil, das geoffenbart werden soll in der letzten Zeit, schreibt Petrus den Auserwählten:

„Ihr werdet euch freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ende eures Glaubens davonbringet, der Seelen Seligkeit!“ (1.Petr.1,9)

Im Anschluß daran erklärt er:

„Nach dieser Seligkeit haben gesucht und geforscht die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für euch bestimmt ist.“ (1.Petr.1,10)

Der Zusammenhang, in dem diese Worte stehen, läßt erkennen, daß das Ziel der Seligkeit das verheißene Heil und die Herrlichkeit ist, worüber wir bereits gehört haben. Um aber den Sinn dieser Verheißung von der Seligkeit ganz verstehen zu können, muß beachtet werden, daß im Griechischen für die Bezeichnung „Seligkeit“ das gleiche Wort „Sotäria“ gebraucht ist wie für die Bezeichnung „Rettung“. Damit ist bewiesen, daß das Ziel von der Seligkeit gleichbedeutend ist mit dem Ziel der Ret​tung. Wenn sich aber die Rettung auf den Geist, die Seele und den Leib der 
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Kinder Gottes bezieht, so kann auch die Seligkeit als Ziel der Hoffnung und als göttli​che Verheißung nur in dieser ganzen Rettung des Kindes Gottes bestehen.

Das Eingehen in das Himmelreich und in das Reich Gottes als die Hoffnung im Evangelium.

In der Ordnung der Lehre der Apostel vom Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung verkündigen sie so wie Jesus, daß die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Verheißung ins Himmelreich und ins Reich Gottes eingehen bzw. dasselbe ererben sollen. Gott hat seine Kinder berufen

„zu seinem Reich und seiner Herrlichkeit.“ (1.Thess.2,12)

Diese Darstellung zeigt, daß das Reich Gottes und die Herrlichkeit dasselbe sind. Das Reich Gottes ist die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes. Nach dem Evan​gelium ist diese Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes der von den Toten unsterblich und unverweslich auferweckte Leib Jesu. Er ist die Wohnung Gottes und somit auch sein Reich, in dem er und von dem aus er über die ganze Schöpfung herrscht. Zu einer solchen Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes sind auch die Kinder Gottes gleich Jesus berufen, und zwar dadurch, daß ihr Leib, wie wir gesehen haben, gleichwieder Leib Jesu aus der Macht und Gewalt des Todes befreit wird, indem er von Gott die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit erlangt. Mit der Unterwei​sung über dieses Ziel der Hoffnung stärkten und ermahnten Paulus und Barnabas die Jünger in den Städten Lystra, Ikonium und Antiochia, indem sie ihnen sagten,

„daß wir durch viele Trübsale in das Reich Gottes eingehen müssen.“ (Apg.14,22)

Also bedeutet die Berufung zum Reich Gottes das Eingehen in dasselbe. Doch können Fleisch und Blut in ihrem natürlichen Zustand das Reich Gottes nicht ererben (1.Kor.15,50). Dasselbe ist auch von den Unzüchtigen, den Unreinen, den Habsüchti​gen, den Götzendienern und ähnlichen Sündern gesagt (Gal.5,19-21;Eph.5,5). Denn ihre Gesinnung ist fleischlich, irdisch, dämonisch, sie haben keine Gemeinschaft mit dem Geiste Gottes und darum auch nicht mit seinem Reich, das die dazu berufenen Kinder Gottes gleich einem Erbe gesetzmäßig zum Besitz bekommen. Weil aber Paulus sich in der Gesinnung Jesu Christi nach dem Geiste Gottes als berufener Träger der göttli​chen Verheißung bewährt hatte, konnte er seinem Mitarbeiter Timotheus am Ende seines Dienstes am Evangelium aus innerster Überzeugung hoffnungsvoll bezeugen:

„Der Herr wird mich retten in sein himmlisches Reich.“ (2.Tim.4,18)

Damit sprach der Apostel die lebendige Hoffnung aus, daß Gott seinen Leib gleich dem Leibe Jesu zu einer Wohnung seiner Herrlichkeit aus den Toten auferwecken wird, ehe er die Verwesung gesehen hat. Zu diesem Ziel der Hoffnung als der göttli​chen Verheißung, sollen alle Kinder Gottes gelangen. 
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Wenn die Heilige Schrift das Reich Gottes und das Himmelreich, zu dem Gott seine Kinder berufen und das er ihnen verheißen hat und in das sie darum auch ein​gehen sollen, in dieser Weise und in diesem Sinn darstellt, ist das allerdings eine ganz andere Ordnung als die, nach welcher man in der gesamten Christenheit von dem Reiche Gottes und dem Himmelreich redet. Die weitverbreiteste Ansicht und Auffassung über das Reich Gottes und das Himmelreich ist die, daß man sich darun​ter in erster Linie einen ganz bestimmten und nach den menschlichen Begriffen schö​nen und herrlichen Ort vorstellt, der sich über dem sichtbaren Himmel befinden soll. Doch davon redet Gottes Wort in keiner einzigen Stelle. Darum haben die Kinder Gottes auch gar keine Veranlassung, sich unter dem Reiche Gottes und dem Himmel​reich einen überirdischen Ort vorzustellen, in den sie nach diesem Leben, sei es durch Auferstehung von den Toten oder durch Leibesverwandlung, eingehen sollen. Darum ist es sinn= und zwecklos, sich als Kind Gottes auf das Ziel einer solchen Hoffnung einzustellen; denn ein solches Ziel werden sie nie erreichen, und eine solche Hoff​nung kann und wird sich in ihrer persönlichen Erfahrung nie erfüllen. Das hat mit der göttlichen Verheißung, wie wir sie bis jetzt kennengelernt haben, nichts zu tun. Um darum auch diese Wahrheit vom Reiche Gottes und vom Himmelreich recht zuverste​hen zu können und ins rechte Verhältnis dazu zu kommen, muß es auch hier von den Kindern Gottes beachtet werden, daß Geistliches geistlich beurteilt werden muß und daß der natürliche Mensch nichts vom Geiste Gottes Gegebenes versteht (1.Kor.2,13-14).

Das Eingehen in das Reich Christi als die Hoffnung im Evangelium.

Nach der göttlichen Verheißung besteht das Ziel der Hoffnung für die Träger die​ser göttlichen Verheißung auch darin, daß sie in das Reich Christi eingehen sollen. Wenn der Apostel lehrt, daß kein Unzüchtiger, oder Unreiner, oder Habsüchtiger, wel​cher ist ein Götzendiener, Erbteil hat im Reiche Christi und Gottes (Eph.5,5), ist damit gesagt, daß die Kinder Gottes, die solche Sünder nicht sind, im Reiche Christi und Gottes ein Erbteil haben. In diesem Wort ist es aber auch so dargestellt, daß das Reich Gottes und das Reich Christi dem Wesen nach dasselbe sind. Deshalb besteht das Reich Christi in nichts anderem als in dem, was wir im vorhergehenden Abschnitt vom Reiche Gottes gehört haben. Das betrifft auch das Erben des Reiches Christi und das Eingehen in dasselbe. Wir brauchen deshalb das im vorhergehenden Abschnitt darüber Gesagte nicht zu wiederholen.

Doch sei noch gesagt, daß Gott der Vater, der uns tüchtig gemacht hat zum Erb​teil der Heiligen im Licht, uns in das Reich des Sohnes seiner Liebe versetzt hat, nachdem er uns zuvor aus der Gewalt der Finsternis errettet hat (Kol.1,12-13). Das Reich des Sohnes seiner Liebe ist nach diesem Zusammenhang der Gegensatz von der Gewalt der Finsternis. Was diese Gewalt der Finsternis bedeutet, ist in dem vorausgehenden Abschnitt von der Rettung erklärt. Demgegenüber ist das Reich des 
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Sohnes seiner Liebe das Reich der Gnade und Wahrheit, die Jesus vom Vater gebracht hat (Joh.1,16-17). Diese Gnade und Wahrheit wurde in der Person Jesu dadurch offenbar, daß er alle Menschen in sich darstellt. In dieser Stellung haben Gott und Jesus ihre Liebe gegen die Menschen, vornehmlich aber gegen die Kinder Got​tes, auf die Weise bewiesen, daß Jesus für sie zur Sünde wurde, damit die Kinder Gottes in ihm Gerechtigkeit Gottes würden (2.Kor.5,21). Er ist aus Liebe und Erbarmen für sie gestorben und auferweckt worden (2.Kor.5,14-15), damit sie als Ungerechte und von Gott verfluchte Sünder nun vor Gott Versöhnte und Gerechtfertigte und darum von der Sünde, der Verdammnis und dem Tod Gerettete sind (Röm.8,1). Das ist die Bedeutung davon, daß Gott die Kinder Gottes in das Reich des Sohnes seiner Liebe versetzt hat. Als Ergänzung dieser kurzen Ausführungen über diese Wahrheit dienen die Darlegungen im vorhergehenden Abschnitt.

Einen Beitrag zu diesem Ziel der Hoffnung liefert uns noch Petrus, der seinen Brüdern in Christo im Anschluß an seine Lehre über die Ordnung vom Wachstum des Glaubens auch das Ziel vor Augen führt mit der ernsten, aber hoffnungsvollen Ermah​nung:

„Darum meine Brüder, befleißigt euch desto mehr, eure Berufung und Erwählung festzumachen; denn wo ihr solches tut, werdet ihr niemals straucheln; denn also wird euch reichlich dargereicht werden der Eingang in das ewige Reich unseres Herrn und Retters Jesu Christi.“ (2.Petr.1,10-11) 

Das heißt mit andern Worten: Wenn die Kinder Gottes in ihrem Glauben so weit heranwachsen, wie ihnen Petrus dafür die göttliche Ordnung gezeigt hat, dürfen sie auf Grund ihrer Berufung und Erwählung durch Gott in Christo Jesu in das ewige Reich ihres Herrn und Retters Jesu Christi eingehen. Was das für die Träger dieser göttlichen Verheißung in ihrer persönlichen Erfahrung praktisch bedeutet, ist ebenfalls schon im vorhergehenden Abschnitt erklärt.

Dieses ewige Reich, als die göttliche Verheißung, ist auch das unbewegliche Reich, das die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Verheißung empfangen (Hebr.12,27-28), wenn sie sich in dem ihnen verordneten Glaubenskampf gegenüber der Sünde der satanischen Lüge bis aufs Blut, d.h. durch völligen Lebenseinsatz, bewährt haben (Hebr.12,1-11). Dann erst können sie in der lebendigen Hoffnung auf dieses unbewegliche, in Ewigkeit unveränderliche Reich Christi und Gottes stehen, die sie nicht zuschanden werden läßt (Röm.5,3-5).

Das Erlangen des Lebens und des ewigen Lebens als die Hoffnung im Evangelium.

Das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium ist nach der Lehre der Apostel auch das Leben bzw. das ewige Leben. Wir achten zuerst auf die Stellen, die vom Leben reden.
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Von Gott ist gesagt, daß er allen das Leben gibt (1.Tim.6,13). Dieses Leben, das Gott gibt, ist seinen Kindern in Christo Jesu verheißen (2.Tim1,1). Darum lehren die Apostel auch, daß dieses Leben durch das Ins-Fleisch-Kommen Jesu, des Wortes, und durch die Auferweckung Jesu Christi von den Toten erschienen ist (1.Joh.1,2). Dieses Leben bezeugen die Apostel als die frohe Botschaft des Evangeliums (1.Joh.1,2-5), und auch Gott selbst zeugt von seinem Sohne, daß dieser das Leben ist (1.Joh.5,9-11). Wer den Sohn hat, hat das Leben (1.Joh.5,12). Weil Paulus durch den Geist der Wahrheit dar​über das volle Licht erlangt und Christus in sich aufgenommen hatte, konnte er seinen Brüdern in Christo sagen:

„Christus ist mein Leben!“ (Phil.1,21)

Aus dieser Erkenntnis heraus konnte er die Kolosser darüber belehren, daß Chri​stus unser verborgenes Leben ist in Gott (Kol.3,3). Weil Christus unser Leben ist, wird auch, wer an ihn als an unsere Gerechtigkeit glaubt, leben (Röm.1,17;Hebr.10,38). Dieses Leben bekommen auch die Kinder Gottes, die durch den Geist die Geschäfte des Lei​bes töten (Röm.8,13), aber auch diejenigen, die in ihrer Christusnachfolge und den sich daraus ergebenden Leiden und Züchtigungen dem Vater der Geister untertan sind (Hebr.12,9). Die geistliche Gesinnung der Kinder Gottes vermittelt ihnen das Leben (Röm.8,6). Der Geist, der auf dem Boden des Neuen Testamentes wirksam ist, macht lebendig (2.Kor.3,6). Weil die Apostel im Dienste dieses Geistes und Lebens in Christo Jesu stehen, sind sie unter den Kindern Gottes, die gerettet werden, ein Geruch des Lebens zum Leben (2.Kor.2,15-16). Diesen Gläubigen kann Paulus verkündigen, daß ihnen alles gehört, auch das Leben (1.Kor.3.22). Und so, wie der gläubige Mann ein Erbe des Lebens in Christo Jesu ist, ist es auch die gläubige Frau als das schwächere Geschlecht, darum ist sie Miterbe der Gnade dieses Lebens genannt (1.Petr.3,7).

Um aber dieses von Gott verheißene und in Christo Jesu offenbarte Leben als das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes im rechten Lichte sehen und beurteilen zu kön​nen, müssen wir darauf achten, daß dieses Leben an einzelnen Stellen auch das ewige Leben genannt ist. Folglich besteht zwischen dem Leben, von dem die vorste​henden Worte Gottes reden, und dem ewigen Leben, das in den folgenden Schrift​worten bezeugt wird, kein Unterschied. Die beigefügte Bezeichnung „ewig“ ist nur die ergänzende Erklärung für das von Gott verheißene Leben. Es ist die Erklärung dafür, daß dieses Leben gleich Gott selbst ewig, unveränderlich, unabänderlich und unver​gänglich ist. Der wahre Sinn dieser Bezeichnung „ewig“ ist in Römer 6 erklärt mit den Worten von Paulus, wenn er lehrt, daß Christus, von den Toten auferweckt, hinfort nicht mehr stirbt, der Tod herrscht nicht mehr über ihn (Röm.6,9). Aber auch schon Jesus gab in einer Unterweisung diese Erklärung für den Sinn von „ewig“, indem er zur Martha sprach:
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„Wer da lebt und glaubt an mich, wird in Ewigkeit nicht sterben.“ (Joh.11,26)

Die Kinder Gottes erhalten ihr Leben von dem auferstandenen Herrn. Wie nun der Tod über Jesus nicht mehr herrscht, so hat er auch in Ewigkeit keine Macht mehr über die Kinder Gottes, die leben und an Jesus, den Gott von den Toten auferweckt hat, glauben. Dies aus dem Worte Gottes im Blick auf das von Gott verheißene Leben recht klar zu erkennen, ist für ein Kind Gottes in diesem Zusammenhang der Betrachtung vom Ziel der Hoffnung im Evangelium gewiß nicht unwichtig.

Wenn wir nun im weiteren das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes im Lichte des ewigen Lebens betrachten, achten wir dabei auf ein Wort vom Apostel Johannes. Er schreibt seinen Brüdern in Christo die klaren Worte:

„Das ist die Verheißung, die er (Gott der Vater) uns verheißen hat: Das ewige Leben.“ (1.Joh.2,25) 

Dieses Wort läßt an Klarheit über das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als den Trägern der göttlichen Verheißung nichts zu wünschen übrig. Weil dem Apostel Pau​lus diese Gottesverheißung ebenfalls bekannt war, ermahnt er seinen unter den obwaltenden Umständen und Einflüssen scheinbar wankendgewordenen Mitarbeiter Timotheus nachdrücklich mit allem Ernst und gebietet ihm:

„Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, ergreife das ewige Leben, zu welchem du berufen bist und bekannt hast das gute Bekenntnis vor vielen Zeugen. Ich gebiete dir vor Gott, der allen das Leben gibt, und vor Christo Jesu, der unter Pontius Pilatus das gute Bekenntnis bezeugt hat, daß du bewahrest das Gebot unbefleckt und untadelig, bis zur Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi.“ (1.Tim.6,12-14)

Gleich dem Timotheus sind alle treuen Kinder Gottes zum ewigen Leben berufen, darum müssen sie auch alle ihm gleich den guten Kampf des Glaubens kämpfen und das ewige Leben ergreifen. Ähnlich ermahnt Judas in seinem Brief:

„Bewahret euch selbst in der Liebe Gottes und hoffet auf die Barmherzigkeit unse​res Herrn Jesu Christi zum ewigen Leben.“ (Jud.21)

Hier ist es ebenfalls wieder klar ausgesprochen, daß das Ziel der Hoffnung das ewige Leben ist, und zwar auf Grund der den Kindern Gottes bewiesenen Liebe Got​tes und der Barmherzigkeit unseres Herrn Jesu Christi. Durch diese Liebe und Barm​herzigkeit Gottes in Christo Jesu, in der die Kinder Gottes durch ihren Retter vor Gott Gerechtfertigte sind, sind sie, als in Christo Jesu aus Gnaden Gerechtfertigte, der Hoffnung nach Erben des ewigen Lebens (Tit.3,7). In diesem Wort ist noch ergänzt, daß die von Gott bestimmten Träger der Verheißung das 
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ewige Leben erben. Was es bedeutet, daß die Kinder Gottes Erben sind, ist an ande​rer Stelle schon erklärt worden. Es gilt nur noch besonders zu beachten, daß nur sol​che der Hoffnung nach Erben des ewigen Lebens werden können, die sich in Christo Jesu aus Gnaden vor Gott vollkommen gerechtfertigt sehen und im Glauben daran verharren. Das verheißene ewige Leben war von Anfang an als das Wort des Lebens im Schoße des Vaters (Joh.1,1-2;1.Joh.1,1-2). Weil es aber in der Person Jesu Christi durch seinen Tod am Kreuz und die Auferweckung seines Leibes aus den Toten den Aposteln erschienen ist, bezeugen sie den Kindern Gottes dieses ewige Leben, und zwar in dem Sinn und mit der Absicht, daß sie die Träger desselben werden können (1Joh.1,2-3). Johannes lehrt über diese Wahrheit weiter:

„Wir wissen aber, daß der Sohn Gottes gekommen ist und uns einen Sinn gegeben hat, daß wir den Wahrhaftigen erkennen; und wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohne Jesu Christo. Dieser ist der wahrhaftige Gott und ewiges Leben.“ (1.Joh.5,20)

Das ewige Leben ist also Jesus Christus in seiner Person. Er ist es dadurch, weil Gott als das ewige Leben in seinem aus den Toten lebendiggewordenen, auferweck​ten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib, den er von den Menschen ange​nommen hat, wohnt. In diesem Herrlichkeitsleib, der nun ein Geistleib ist, kommt das, was die Heilige Schrift als das von Gott kommende ewige Leben bezeichnet, zur Dar​stellung; und es findet in diesem Leib auch das Ausdruck, was wir nach unserem menschlichen Begriffsvermögen durch die Ausrüstung des heiligen Geistes als das ewige Leben erkennen und verstehen können. Eine andere Vorstellung vom ewigen Leben haben die Apostel für sich persönlich nicht gehabt, darum haben sie auch der Gemeinde keine andere Belehrung und Unterweisung über die Wahrheit des ewigen Lebens gegeben. Was das nun aber für die Kinder Gottes bedeutet, daß Jesus Chri​stus in seinem unsterblich gewordenen Leib das ewige Leben darstellt und es geof​fenbart hat, ergibt sich daraus, daß Johannes in dem zitierten Wort sagt, daß wir in dem Wahrhaftigen sind, in seinem Sohne Jesus Christus. Daß wir im Sohne Gottes sind, bedeutet, daß er in seinem von den Toten auferstandenen Leibe das ewige Leben auch für unsern natürlichen, sterblichen Leib darstellt. Nur auf dem Grund dieser göttlichen Ordnung sollen auch wir, ihm gleich, die Träger des ewigen Lebens in und an unserem Leibe werden. Eine andere Vorstellung und Auffassung darf kein Kind Gottes von dem uns verheißenen ewigen Leben haben. In diesem Lichte kann es nun leicht verstanden werden, was der Apostel Paulus vom ewigen Leben in seinem Brief an die Römer schreibt, nämlich, daß die Gnadengabe Gottes für uns ewiges Leben ist in Christo Jesu unserm Herrn (Röm.6,23). Diese Gnadengabe als das ewige Leben ist, nach der eben erkannten Ordnung vom 1.Johannesbrief, auch ein Gnadengeschenk genannt (Röm.5,15-17). Das heißt mit andern Worten: Das den Kindern Gottes in Christo Jesu verheißene ewige Leben, als die Unsterblichkeit ihres natürlichen Leibes, ist ein von ihnen unverdientes Geschenk, 
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eine Gnadengabe, auf die sie als Geschöpfe Gottes und sündige Menschen auf Grund ihres Verhaltens keinen Anspruch haben. Denn sie haben nach dem Zusammenhang, in dem diese Worte im Römerbrief stehen, nur den Tod verdient, und zwar um Adams Sünde und auch um ihrer eigenen Sünden willen (Röm.5,12-14). Johannes schließt sich wieder den Ausführungen von Paulus an, indem er lehrt, daß Gott uns dieses ewige Leben gegeben hat, und zwar in seinem Sohne (1.Joh.5,11-13). Während die Sünde im Tod über den Leib der Menschen herrscht, herrscht die Gnade durch Gerechtigkeit zum ewigen Leben (Röm.5,21). Das zeigt, von welch gewaltiger Bedeutung die göttliche Verheißung des ewigen Lebens für die Träger dieser Verheißung ist. Das verheißene ewige Leben können nur solche Kinder Gottes haben, die an den Namen des Sohnes Gottes glauben (1.Joh.5,13), das heißt, die glauben, daß das ewige Leben nicht in ihnen, sondern nur im Sohne Gottes ist, der als Sohn Gottes erwiesen wurde in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten (Röm.1,4). Das dem Apostel Paulus von Jesus widerfahrene Erbarmen ist das Vorbild für die, die gleich ihm an Jesus glauben sollen zum ewigen Leben (1.Tim.1,16). Die Frucht derjeni​gen Kinder Gottes, die nicht mehr der Sünde gehorchen und ihr dienen, sondern Gott dienstbar geworden sind, besteht in der Heiligung, und die vollendete Frucht, die durch das Ende der Heiligung gewirkt wird, ist für sie das ewige Leben (Röm.6,22).

„Wer auf den Geist sät, der wird vom Geist ewiges Leben ernten.“ (Gal.6,8)

In diesem Zeugnis achten wir nebst der darin bezeugten Verheißung des ewigen Lebens noch besonders auf den Hinweis, daß dieses ewige Leben vom Geist geerntet bzw. gegeben wird. Aus dem Zusammenhang zu schließen, in dem dieses Wort steht, säen die Kinder Gottes auf den Geist, die ihren Brüdern, die sie im Wort unterrichten, Anteil geben an allen ihren irdischen Gütern. Dafür werden sie von Gott mit dem geistlichen Gut, dem ewigen Leben, belohnt. Sie ernten als Frucht ihrer Aussaat, indem sie sich mit dem Irdischen als dem Mammon Freunde gemacht haben, das Ewige, das Große und Wahre, nämlich das Gut des ewigen Lebens und zwar dadurch, daß sie von denjenigen, denen sie an ihren irdischen Gütern Anteil gegeben haben, in die ewigen Hütten aufgenommen werden (Luk.16,9-13). In diesem Lichte gesehen, gehört auch dieses Verhalten der Kinder Gottes untereinander auf den Boden der göttlichen Geistesordnung und steht deshalb in Verbindung mit der Erfüllung der gött​lichen Verheißung in der Erfahrung der Gläubigen. Doch um Irrtümern vorzubeugen, achten wir darauf, daß damit nicht gesagt sein soll, daß das Säen der Kinder Gottes auf den Geist nur auf die in diesem Wort bezeugte Art und Weise geschieht. Das ist nur eine von den vielen Möglichkeiten, die das praktische Leben der Kinder Gottes in ihrer Christusnachfolge aufweist als Bedingung für das Erlangen und Ernten des ewi​gen Lebens. Darüber dann in später folgenden Ausführungen mehr. Hier an​schließend folgt aber gleich ein weiteres Beispiel, durch das, wenn 
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auch nicht mit denselben Worten, so doch dem Sinn nach, dasselbe gesagt ist. Johannes sagt:

„Wir wissen, daß wir aus dem Tode in das Leben übergegangen sind; denn wir lieben die Brüder. Wer nicht liebt, bleibt im Tode.“ (1.Joh.3,14)

Was er damit hinsichtlich der göttlichen Verheißung des ewigen Lebens seinen Glaubensbrüdern sagen will, sagt er gleich ausführlich im nächsten Vers mit den Worten:

„Jeder, der seinen Bruder hasset, ist ein Totschläger, und ihr wisset, das kein Tot​schläger ewiges Leben in ihm bleibend hat.“ (1.Joh.3,15)

Der Sinn dieser Worte ist der, daß derjenige, der seinen Bruder so liebt, wie Jesus uns geliebt hat, indem er sich selbst für uns dahingegeben hat, in sich die Hoffnung als Anwartschaft für das ewige Leben trägt. Aber nicht so diejenigen, die ihre Brüder hassen und totschlagen, sie tragen wie Kain das belastende, strafende Gewissen als Anwartschaft für den Tod und das Verderben in sich. Auch wenn diese Kinder Gottes zu einer frühren Zeit ihres Glaubenslebens schon Hoffnungsverbindung mit dem ewi​gen Leben gehabt haben, büßen sie diese Hoffnung um ihrer geänderten Stellung und Gesinnung willen doch ein, sie ist nicht bleibend in ihnen. Weil uns Gott dieses Ziel der Hoffnung als das ewige Leben verheißen hat, sollen die Kinder Gottes das ewige Leben unter beharrlichen Gutestun auch erstreben (Röm.2,7). Der Zusammenhang, in dem dieses Wort steht, zeigt, daß das ewige Leben dem Sinn nach gleichbedeutend ist mit der Herrlichkeit der Ehre und der Unsterblichkeit. Wir achten ferner darauf, daß die Verheißung Gottes sich nur unter der Bedingung erfüllen kann, wenn das ewige Leben von den vorherbestimmten Trägern derselben nach Röm.2,7 unter beständigem Gutestun in Beharrlichkeit erstrebt wird. Das Gegenteil von dieser Stellung hat das Volk Gottes der Lehre der Apostel gegenüber bewiesen; denn Paulus mußte ihnen deshalb, weil sie seiner Lehre von der Wahrheit widersprachen und lästerten (Apg.13,45), die Worte sagen:

„Euch mußte das Wort Gottes zuerst gepredigt werden; da ihr es aber von euch stoßet und euch selbst nicht wertachtet des ewigen Lebens, siehe, so wenden wir uns zu den Heiden.“ (Apg.13,46)

In diesem Zusammenhang achten wir darauf, daß das Volk Gottes nach dem Wil​len Gottes allen Heidenvölkern voraus der Träger der göttlichen Verheißung des ewi​gen Lebens sein soll. Denn Paulus schreibt von seinen Verwandten nach dem Fleisch, welche Israeliten sind, daß ihnen u.a. auch die (Gottes-) Kindschaft und die Ver​heißungen gehören (Röm.9,3-4). Schon Petrus unterwies dasselbe Volk Gottes am Pfingsttag:

„Euch gilt die Verheißung und euren Kindern.“ (Apg.2,39;vgl.3,24-26)

Weil sich nun das Volk Gottes trotz dieser göttlichen Bestimmung zu Trägern der Verheißung des ewigen Lebens nicht wertachtet und 
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Paulus ihnen sagen muß, daß sie, die Apostel, nun zu den Heiden gehen und ihnen das Evangelium verkündigen, macht es den Eindruck, daß niemand mehr von diesem Volk ein Träger der Verheißung des ewigen Lebens werden könnte. Doch das wäre eine unbiblische und darum falsche Schlußfolgerung, die dem ganzen Zeugnis der Heiligen Schrift widerspricht. Es sei hier nur noch kurz auf die diesbezüglichen übri​gen Ausführungen von Paulus im 11.Kapitel des Römerbriefes hingewiesen, wo er recht ausführlich zeigt, weshalb Gott sein auserwähltes Volk in dieser Weise führt. Um jedes Mißverständnis auszuschalten und allen irrtümlichen Ansichten und Auffassun​gen vorzubeugen, beschließt er die Darlegungen in dem genannten Kapitel mit den beachtungsvollen Worten:

„Nach dem Evangelium zwar sind sie Feinde, um euretwillen, nach der Auswahl aber Geliebte, um der Väter willen. Denn Gottes Gnadengaben und Berufung sind unwiderruflich.“ (Röm.11,28-29)

Gott ist der Geber des ewigen Lebens, das in ihm ist.

Um ein völlig klares Bild über die göttliche Verheißung des Lebens bzw, des ewi​gen Lebens zu bekommen, achten wir noch besonders auf die folgenden Erklärungen über diese Wahrheit.

Der untrügliche Gott, der Vater seines Sohnes Jesus Christus hat den Menschen vor ewigen Zeiten das ewige Leben verheißen (Tit.1,2;1.Joh.2,25). Das Gebot Gottes ist ewiges Leben (Joh.12,50). Den allein wahren Gott und Jesus Christus erkennen, ist das ewige Leben (Joh.17,3). Gottes Zeugnis an die Menschen besteht darin, daß er ihnen das ewige Leben gegeben hat (1.Joh.5,11). Weil dieses ewige Leben in seinem Sohne ist, deshalb hat Gott dadurch das ewige Leben gegeben, daß er seinen Sohn in die Welt gesandt hat (1.Joh.5,11). Diese Stellen sagen,

daß das ewige Leben in Gott ist. 

Gott hat das ewige Leben verheißen.

Gott ist das ewige Leben.

Er hat das ewige Leben gegeben.

Jesus ist der Geber des ewigen Lebens, das in ihm ist.

Den allein wahren Gott und Jesus Christus erkennen ist das ewige Leben (Joh.17,3). Jesus Christus ist der wahrhaftige Gott und ewiges Leben (1.Joh.5,20). Jesus ist das ewige Leben (1.Joh.1,2). Dieses ewige Leben ist in dem Sohne Gottes (1.Joh.5,11). Die Gnadengabe Gottes ist das ewige Leben in Christo Jesu (Röm.6,23). Das ewige Leben war bei dem Vater (1.Joh.1,2). Das Wasser von Jesus quillt bis ins ewige Leben (Joh.4,14). Jesus gibt die Speise, die bis ins ewige Leben bleibt (Joh.6,27). Jesus gibt das ewige Leben (Joh.10,28;17,2). Er hat Worte ewigen 

Seite 256

 (Joh.6,68). Jesus ist das Wort des Lebens (1.Joh.1,1). (Jesus) das Leben ist erschienen (1.Joh.1,2). Diese Stellen sagen:

daß das ewige Leben in Jesus ist.

Jesus ist das ewige Leben. 

Das ewige Leben ist in Jesus Christus.

Jesus gibt das ewige Leben.

Die Kinder Gottes empfangen das ewige Leben durch ihren Glaubens​gehorsam an das Evangelium.

Die Kinder Gottes sind zum ewigen Leben verordnet (Apg.13,48) und berufen (1.Tim.6,12). Sie müssen das ewige Leben ergreifen (1.Tim.6,12). Durch den Glauben an Jesus, den eingeborenen Sohn Gottes, haben sie das ewige Leben (Joh.3,15-16.36;1.Joh.5,13). Wenn sie dem Vater glauben, der seinen Sohn gesandt hat, bekom​men sie das ewige Leben (Joh.5,24). Durch den Glauben haben sie das ewige Leben (Joh.6,47). Sie glauben an Jesus zum ewigen Leben (1.Tim.1,16). Die Kinder Gottes müssen den guten Kampf des Glaubens kämpfen, um das ewige Leben zu ergreifen (1.Tim.6,12). Die Menschen erforschen die Schriften, weil sie meinen, darin das ewige Leben zu haben (Joh.5,39). Wenn sie zu Jesus kommen, empfangen sie ewiges Leben (Joh.5,40). Alle, die an ihn glauben, sehen den Sohn und haben das ewige Leben (Joh.6,40). Sie haben das ewige Leben dadurch, daß sie sein Fleisch essen und sein Blut trinken (Joh.6,54.58). Wer den Sohn hat, der hat das Leben (1.Joh.5,12). Viele Menschen achten sich aber des ewigen Lebens nicht wert (Apg.13,46). Kein Totschlä​ger hat ewiges Leben in ihm bleibend (1.Joh.3,15). Die Kinder Gottes müssen ihr Leben in dieser Welt hassen, um dasselbe zum ewigen Leben zu bewahren (Joh.12,25). Sie haben in dieser Welt die Hoffnung des ewigen Lebens (Tit.1,2). Auf Grund dieser Hoff​nung sind sie auch durch die Gnade gerechtfertigt, Erben des ewigen Lebens (Matth.19,29;Tit.3,7). Wenn sie in der Liebe Gottes hoffen auf die Barmherzigkeit des Herrn Jesu Christi zum ewigen Leben, so bewahren sie sich selbst für das ewige Leben (Jud.21). In dieser Stellung haben die Kinder Gottes die Frucht zum ewigen Leben (Joh.4,36). Den Kindern Gottes ist das ewige Leben die Vergeltung für ihre Werke, wenn sie unter beharrlichem Gutestun Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben (Röm.2,7). Bei ihnen herrscht die Gnade durch Gerechtigkeit zum ewigen Leben, durch Jesum Christum (Röm.5,21). Als Ende ihrer Heiligung erlangen sie das ewige Leben (Röm.6,22). Im Erlangen ihrer Gerechtigkeit und Heiligung säen sie auf den Geist, von dem sie das ewige Leben ernten (Gal.6,8).

Die Kinder Gottes empfangen das ewige Leben in der zukünftigen Welt durch die Unsterblichkeit ihres Leibes.

Durch das Üben der Gerechtigkeit essen die Kinder Gottes das Brot, das durch Jesus vom Himmel herabgekommen ist. Dieses Brot ist sein 
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Fleisch, und durch das Essen desselben sterben sie nicht, sondern werden in Ewig​keit leben (Joh.5,50-51.58). Sie werden in Ewigkeit nicht umkommen (Joh.10,28), sondern werden dadurch, daß sie Jesus in der Heiligung nachfolgen, vollkommen. Diese Voll​kommenheit ist auch das ewige Leben (Matth.19,16-21;Röm.6,22).

Die Kinder Gottes empfangen das ewige Leben durch die Auferweckung von den Toten.

Nach dem Willen Gottes weckt Jesus die an ihn Glaubenden am letzten Tag auf zum ewigen Leben (Joh.6,40). Diejenigen, die sein Fleisch essen und sein Blut trinken, haben ewiges Leben und werden vom Herrn auferweckt am letzten Tag (Joh.6,54). Zu diesen Gläubigen, die am letzten Tage von Jesus auferweckt werden, gehören auch die Gerechten, die im Tausend jährigen Reich in das ewige Leben eingehen (Matth.25,46).

Das Erlangen des wahren Lebens als die Hoffnung im Evangelium.

Nebst der Verheißung des Lebens und des ewigen Lebens verkündigen die Apo​stel in ihrem Evangeliumszeugnis auch das Ziel der Hoffnung als das wahre Leben. Paulus unterweist seinen Mitarbeiter Timotheus, den Reichen in dieser Welt zu gebieten, daß sie nicht stolz seien und daß sie ihre Hoffnung nicht auf den ungewis​sen Mammon, sondern auf den lebendigen Gott setzen sollen, weil er es ist, der ihnen alles reichlich zum Genuß darreicht. Dagegen sollen sie Gutes tun, reich werden an guten Werken, freigiebig sein, teilnehmend,

„sich selbst Schätze sammeln als guten Grund für die Zukunft, damit sie das wahre Leben erlangen.“ (1.Tim.6,17-19)

Das ist das einzige Zeugnis, das von der Verheißung des wahren Lebens redet. Aus dem Zusammenhang geht hervor, daß Paulus mit dieser Bezeichnung „wahres Leben“ den Unterschied zeigen will zwischen diesem wahren Leben und dem natürli​chen Leben mit allem, was es hier im Fleische und auf Erde einschließt. Deshalb kann dieses verheißene wahre Leben nur das neue Leben aus Gott sein, als das ewige Leben, das Jesus in sich für alle Menschen in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib als neuer und wahre Ewigkeitsmensch darstellt. Denn dieses wahre, ewig bleibende Leben ist der Gegensatz von dem natürlichen, vergänglichen Leben als dem ungewissen irdischen Reichtum.

Das Erlangen dieses und des zukünftigen Lebens als die Hoffnung im Evangelium.

Die Apostel haben in ihrer Lehrdarstellung das Leben als Ziel der Hoffnung im Evangelium als die göttliche Verheißung auf mannigfaltige Weise bezeugt. Wieder ist es der Apostel Paulus, der Veranlassung hatte, Timotheus darüber zu unterweisen, daß er sich der gemeinen und altweibischen 
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Legenden entschlagen, dagegen sich in der Gottseligkeit üben solle, weil die leibliche Übung nur zu wenigem nütze ist. Dagegen legt er es ihm sehr nahe, daß der leibli​chen Übung gegenüber das Üben der Gottseligkeit zu allen Dingen nütze ist,

„daß sie die Verheißung dieses und des zukünftigen Lebens hat.“ (1.Tim.4,7-8)

Wie es nach dieser Darstellung den Anschein hat, kam Timotheus unter den Ein​fluß althergebrachter Überlieferungen, die darauf hinzielten, daß die Erhaltung dieses Lebens und das Fortleben in der Zukunft nur, oder zum mindesten aber in erster Linie, von der leiblichen Übung, wie sie in der damaligen Zeit besonders unter den Griechen üblich war, - abhängig sei. Denn was sonst als dieser Übelstand sollte Paulus veran​laßt haben, dem Timotheus von dem gegenwärtigen und dem zukünftigen Leben in dieser Weise zu schreiben? Nur zu leicht fallen auch die Kinder Gottes einem Einfluß anheim, der ungefähr so lautet, wie es bald sprichwörtlich geworden ist, nämlich: Ein gesunder und reiner Geist könne nur in einem reinen und gesunden Leibe wohnen. Doch wir ersehen aus der Darstellung von Paulus, daß die Erhaltung des gegenwärti​gen Lebens, das Wohlergehen in diesem Leben, nicht in erster Linie und erst recht nicht allein von der leiblichen Übung abhängt, sondern in erster Linie von der Übung der Gottseligkeit. Zur Bestätigung dieser Ausführungen lassen wir Gottes Wort selbst reden und erinnern nur an zwei Zeugnisse. Wenn z.B. die Kinder Gottes in ihren kör​perlichen Krankheitsnöten ihre Sünden bekennen und durch die Ältesten der Gemeinde über sich beten lassen, haben sie von Gott die Zusage, daß sie durch das Glaubensgebet Hilfe erlangen und sie wieder aufgerichtet und geheilt werden (Jak.5,14-16). Und wenn der Psalmist die wertvollen und köstlichen Verheißungsworte aus​spricht:

„Wohl dem, der auf die Leidenden acht hat; den wird der Herr erretten zur bösen Zeit. Der Herr wird ihn bewahren und am Leben erhalten; es wird ihm auf Erden wohl ergehen, und du wirst ihn nicht in den Willen seiner Feinde geben. Der Herr wird ihn auf seinem Siechbett erquicken; sein Darniederliegen wirst du wenden, wenn er erkrankt ist.“ (Ps.41,2-4),

so sind das klare und einzigartige Worte Gottes, die die Belehrung von Paulus an Timotheus einwandfrei bestätigen. Ja, wir dürfen gewiß annehmen, daß Paulus den Sinn der an Timotheus gerichteten Worte auch aus diesem Psalmwort geschöpft hat. Für die Erfüllung des göttlichen Heilsratschlusses hat die Verheißung, die wir in den vorstehenden Worten auch für unser gegenwärtiges Leben haben, gewiß recht große Bedeutung. Denn dadurch ist als erstes gezeigt, in welcher Weise der treue Gott die ihm gehorsamen Kinder Gottes schon hier segnen will, und zum andern ist darin die Möglichkeit zum Leben und Übrigbleiben auf die Zukunft des Herrn hin gezeigt.

Aber noch größere Bedeutung hat die zweite Verheißung, die Paulus im Erlangen des zukünftigen Lebens in Aussicht stellt. Dieses verheißene 
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zukünftige Leben ist ja nicht das natürliche Leben, das sich jeden Tag, nach der Ord​nung der Sichtbarkeit im Fleisch, aufs neue zeigt. Das verheißene zukünftige Leben ist vielmehr das Leben, das die treuen Kinder Gottes als das von uns erkannte ewige und wahre Leben, nämlich als das Auferstehungsleben im unsterblich und unverwes​lich gewordenen Herrlichkeitsleib durch die Umwandlung des Leibes und durch die Auferweckung von den Toten bei der Wiederkunft des Herrn erlangen. Weil dieses Leben im Geistleib nach der Verheißung erst zu dieser genannten Zeit erlangt wird und dann immerfort in alle Ewigkeit währt, deshalb ist es das zukünftige Leben genannt, das den Kindern Gottes verheißen ist, die die Gottseligkeit oder die Gottes​gerechtigkeit, in Christo Jesu für sie zustande gekommen, in ungeteilter Treue und Beharrlichkeit üben und ihre Hoffnung darauf setzen.

Das Empfangen der Krone des Lebens als der Hoffnung im Evange​lium.

Eine weitere Verheißung des Lebens als Ziel der Hoffnung im Evangelium spricht Jakobus aus mit den Worten: 

„Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche der Herr verheißen hat denen, die ihn lieben!“ (Jak.1,12)

Der Sinn und die Bedeutung dieser Verheißung von der Krone des Lebens kann als erstes im Lichte dessen recht erkannt und verstanden werden, was wir in den vor​ausgehenden Abschnitten bereits von den Lebensverheißungen erkannt haben. Dar​über hinaus bedarf es zum rechten Verständnis dieser das Leben krönenden Ver​heißung aber auch der Kenntnis des Zusammenhanges, in dem Jakobus diese Ver​heißung ausspricht. Er redet in seinem Brief davon, dass die Kinder Gottes nach dem Willen Gottes erzeugt sind durch das Wort der Wahrheit, damit sie eine Erstlingsfrucht seiner Geschöpfe würden (Jak.1,18). In Verbindung damit weist er auf die Vollkommen​heit in der Stellung der Kinder Gottes hin, auf die vollkommene Geduld bis zur Wie​derkunft des Herrn (Jak.1,2-4;5,7-8). Dieser Zusammenhang zeigt, dass es sich in die​sem Brief um die Wiederkunft des Herrn und um die Bereitschaftsstellung der Kinder Gottes für diese Wiederkunft handelt. Aus Matth.25,10 und aus Offb.14,1-5 wissen wir, dass nur die 144000 Erstlinge diejenigen Kinder Gottes sind, die bereit sind beim Kommen des Herrn und mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen dürfen, und dass nur diese Brautschar die Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes ist, die erkauft sind von der Erde und aus den Menschen zu Erstlingen Gott und dem Lamm. Damit ist aber bewiesen, dass die Krone des Lebens, die denen verheißen ist, die die Anfechtung erdulden, mit andern Worten: die in der vollkommenen Geduld ausreifen bis der Herr zur Hochzeit zu seiner Braut kommt, darin besteht, dass die Jungfrauen, die bereit sind, beim Kommen des Herrn mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen dürfen. Diese Hochzeitserfahrung ist das Eingehen der Gläubigen in die völlige Lebensver​bindung und Gemeinschaft mit 
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Gott und Jesus Christus. Sie werden durch die Hochzeit eine solch vollkommene Lebenseinheit, wie sie zuvor nur zwischen dem Vater und dem zu seiner Rechten sit​zenden vollendeten Sohne bestanden hat. Die Einheit, um die Jesus seinen Vater im Hohepriesterlichen Gebet anflehte, ist dann zustande gekommen. Darum ist die Hochzeit des Bräutigams mit der Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes als den klugen Jungfrauen, den 144000 erkauften Erstlingen von der Erde und aus der Menschheit, die Leibesumwandlung. Diese Erstlingsfrucht sind die Kinder Gottes, die leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn (vgl.1.Thess.4,15-17). Sie sind deshalb die Erst​lingsfrucht und die Erstlinge genannt, weil durch ihre Leibesumwandlung an ihrem Leibe, allen Kindern Gottes voraus, zuerst der ganze und vollkommene Sieg der Erlö​sung, die in Christo vollbracht ist, nämlich der Sieg des Lebens über den Tod, zur Darstellung kommt. Durch diese Erfahrung wird das den Kindern Gottes in Christo Jesu erworbene Leben gekrönt, was bis dahin in den 2000 Jahren der Gemeindege​schichte noch nicht geschehen konnte. In diesem Lichte muß die den Kindern Gottes verheißene Krone des Lebens als Ziel ihrer Hoffnung im Evangelium gesehen werden.

Das Überkleidetwerden mit der Behausung vom Himmel und das Ver​schlungenwerden des Sterblichen vom Leben als die Hoffnung im Evangelium.

Es gehört auch zum Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evange​lium, wenn die Apostel lehren, daß sie voller Sehnsucht darnach seufzen, mit ihrer Behausung, die vom Himmel ist, überkleidet zu werden, und daß sie, solange sie in diesem natürlichen Leibe sind, seufzen und beschwert sind, weil sie nicht wünschen entkleidet,

„sondern überkleidet zu werden, auf daß das Sterbliche verschlungen werde von dem Leben.“ (2.Kor.5,2-4)

Um dieses Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes recht verstehen zu können, müs​sen wir wieder auf den Unterschied achten, den Paulus macht zwischen unserer Behausung als dem natürlichen, vergänglichen, sterblichen Leib und der Behausung, die der Bau von Gott ist, das Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel und das darum als die Behausung der Kinder Gottes vom Himmel bezeichnet ist. Die Behausung als irdisches Haus, nämlich diesen natürlichen Leib, müssen die Kinder Gottes, die nicht verwandelt werden, wenn der Herr kommt, ablegen. Kennen aber solche Kinder Gottes den Sieg des Lebens über den Tod und setzen sie sich wie Paulus dafür ein, selbst wenn ihr Leben wie ein Trankopfer ausgegossen wird, so bekommen sie in ihrer vorausgehenden (Aus=) Auferstehung von den Toten eine andere Behausung, nämlich den geistigen Leib vom Himmel als den Sieg über die Verwesung. Bei diesem Wechsel wird der sterbliche und gestorbene Leib der Kinder Gottes vom Leben, nämlich von dem Leben, das Jesus in seinem unsterbli​chen Leib im Himmel als ihr Leben darstellt, verschlungen. Dasselbe 
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ist der Fall, wenn Kinder Gottes so von ihrem Gott durchgetragen werden, daß sie gleich Henoch und Elias, ohne den Tod schmecken zu müssen, die Leibesverwand​lung erfahren. Wenn der sterbliche Leib der Kinder Gottes, ehe er die Verwesung sieht, bzw. ehe er entkleidet wird, vom Leben verschlungen, d.h. überkleidet wird, vollzieht sich dieser Vorgang dadurch, daß unser natürlicher Leib so von der Lebens​fülle, die Jesus darstellt, erfüllt und durchdrungen wird, daß er, gleich seinem Leibe, unsterblich und unverweslich wird. Dieses Ziel der Hoffnung, als die göttliche Ver​heißung, das die Kinder Gottes auf diese Art und Weise und auf diesem eben genannten Weg nach dem Willen Gottes erlangen sollen, ist heute der Gemeinde des Herrn kaum noch bewußt, obwohl es in der Lehre der Apostel so klar dargestellt ist.

Daheim zu sein beim Herrn als die Hoffnung im Evangelium.

Im Zusammenhang mit der vorausgehenden Verheißung steht das Zeugnis vom Ziel der Hoffnung als göttlicher Verheißung: daheim zu sein beim Herrn. Den Worten, in denen Paulus auf das Verschlungenwerden des Sterblichen vom Leben hinweist, und den Worten, die er im Anschluß daran schreibt von dem Unterpfand des Geistes, das ihnen Gott um dieses Zieles willen gab (2.Kor.5,4-5), fügt er die Lehre an:

„Darum sind wir allezeit getrost, und wir wissen, daß, so lange wir im Leibe woh​nen, wir nicht daheim sind bei dem Herrn. Denn wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. Wir hoffen aber zuversichtlich und wünschen viel mehr, aus dem Leibe auszuwandern und heimzukehren zu dem Herrn. Darum setzen wir auch unsere Ehre darein, wir seien daheim oder wallen, daß wir ihm wohlgefal​len.“ (2.Kor.5,6-9)

Diese Verheißung, daheim zu sein beim Herrn, bzw. heimzukehren zu dem Herrn, oder wie es der Apostel im 9.Vers ganz einfach nennt: daheimsein, ist eine ergän​zende Erklärung für die Erfahrung, wenn die Kinder Gottes, dadurch, daß ihr sterbli​cher Leib von dem Leben verschlungen wird, mit ihrer Behausung vom Himmel, näm​lich mit dem geistigen Leib überkleidet werden. Wenn sie diesen Geistleib bekommen haben, ist das fortan ihre Behausung, ihre Wohnung. Das ist aber dieselbe Wohnung, in der Jesus im Himmel zur Rechten Gottes in seinem unsterblichen und unverwesli​chen Herrlichkeitsleib wohnt, in dem er ganz von Gott, dem wahren Leben als dem ewigen Leben, erfüllt und durchdrungen ist. Das ist der Sinn der Verheißungsworte: daheim zu sein bei dem Herrn.

Daraus ist leicht zu ersehen, daß es sich bei dem Vorgang, wenn Kinder Gottes heimkehren dürfen zu dem Herrn, nicht um einen örtlichen Wechsel handelt in dem Sinn, daß sie jetzt im Leibe hier auf der sichtbaren Erde wohnen und dann, wenn sie daheim sind bei dem Herrn, an einen andern Ort gekommen sind, etwa an einen schöneren Ort als es die Erde ist, über den Wolken und dem sichtbaren Himmelsge​zelt, wie man sich 
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darüber von Kindheit an, und vielleicht auch nach der Lehre althergebrachter, väterli​cher Überlieferungen, eine Vorstellung gemacht hat.

Gerade von diesem Zeil der Hoffnung: heimzukehren zu dem Herrn und daheim sein bei dem Herrn, wird in der allgemeinen Christenheit viel geredet. Doch muß es in jedem einzelnen Fall geprüft werden, ob die Auffassung, die man von diesem Ver​heißungsziel hat, auch mit dem Zeugnis des Wortes Gottes übereinstimmt. Um diese Prüfung leichter anstellen zu können, sei es noch einmal wiederholt, daß das Ziel der Hoffnung als das Daheimsein bei dem Herrn darin besteht, daß die Kinder Gottes 

a)
einen Bau von Gott bekommen, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel,

b)
mit ihrer Behausung, die vom Himmel ist, überkleidet werden,

c)
nicht mehr im natürlichen, vergänglichen Leibe sind,

d)
nicht entkleidet, sondern überkleidet werden,

e)
daß ihr Sterbliches, nämlich ihr sterblicher Leib, vom Leben verschlungen wird,

 f)
daß sie nicht mehr im natürlichen, vergänglichen Leibe wohnen,

g)
daß sie vom Glauben zum Schauen gelangen,

h)
aus dem natürlichen, vergänglichen Leib auswandern,

 i)
heimkehren zum Herrn.

Also bedeutet das Daheimsein beim Herrn, daß Kinder Gottes dieselbe Heimat haben wie der Herr, mit andern Worten, daß sie dieselbe Wohnung haben wie er. Wenn er aber, wie wir bis jetzt wiederholt erkannt haben, in seinem unsterblichen und unvergänglichen Leibe wohnt und der Vater in seiner Herrlichkeitsfülle in ihm wohnt, kann die neue und ewige Heimat und Wohnung der Kinder Gottes als den Trägern der göttlichen Verheißung auch nur die sein, daß ihr Leib unsterblich und unverweslich wird, indem der Vater und der Sohn in ihrem Leibe Wohnung machen. Das geschieht dadurch, daß sie nicht entkleidet, d.h. ihren Leib nicht durch den Tod und die Verwe​sung verlieren für die Zeit, bis sie denselben bei der Auferstehung der Erstlinge von den Toten dann unverweslich wieder bekommen, sondern sogleich wie Jesus über​kleidet werden, indem ihr sterblicher Leib vom Leben verschlungen wird, so daß sie, anstatt die Verwesung ihres Leibes zu erfahren, wenn sie noch sterben müssen, doch den Sieg über die Verwesung darstellen.

Das Offenbarwerden des Lebens Jesu am sterblichen Leib der Kinder Gottes als die Hoffnung im Evangelium.

Ein weiteres Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung verkündigen die Apo​stel in ihrem Evangeliumszeugnis dadurch, daß sie lehren, daß, wenn Kinder Gottes allezeit das Sterben Jesu an ihrem Leibe herumtragen, dann auch das Leben Jesu an ihrem Leib offenbar wird (2.Kor.4,10).
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Wenn wir, die wir leben, immerdar dem Tode preisgegeben werden um Jesu wil​len, geschieht das zu dem Zweck,

„damit auch das Leben Jesu offenbar werde an unserem sterblichen Fleische.“ (2.Kor. 4,11)

Diese Worte zeigen wieder, daß in der göttlichen Verheißung auch unser sterbli​ches Fleisch mit eingeschlossen ist. Das Leben Jesu, welches an unserem Leib offenbar werden soll, ist sein Auferstehungsleben, es ist dasselbe Leben, das durch den Geist der Herrlichkeit Gottes an seinem gestorbenen Leib offenbar wurde, indem Gott ihn zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit von den Toten auferweckt hat. Es ist nach der Darstellung von Paulus leicht verständlich, daß dieses Auferstehungsleben an unserem sterblichen Leib und an unserem Fleische nur dann offenbar werden kann, wenn der Leib im Dienste am Evangelium um Jesu willen wohl gestorben, aber noch nicht verwest ist, ähnlich wie das auch beim Leibe Jesu der Fall war. Alle Kinder Got​tes, die dieses Ziel der Hoffnung aus dem Worte Gottes kennen und davon überzeugt sind, trachten nicht mehr darnach,, ihr natürliches Leben zu erhalten, sondern sie haben gleich dem Apostel Paulus jederzeit Lust abzuscheiden und beim Herrn zu sein. Sie wissen, daß Christus ihr Leben und das Sterben ihnen darum Gewinn ist (Phil.1,21-23), weil sie dadurch mit dem Auferstehungsleben Jesu Christi in Verbindung kommen. Deshalb darf von den Kindern Gottes nicht nur die Rettung ihres Geistes angestrebt werden, sondern sie müssen auch die Hoffnung haben, daß sie dem Leibe nach mit der Lebenskraft der Auferstehung Jesu Christi in Verbindung kommen, sei es, daß sie als Trankopfer über dem Opfer und dem Gottesdienst des Glaubens der noch im Glauben rückständigen Gemeinde ausgegossen werden (Phil.2,17), oder sei es, daß der Herr Jesus Christus, wenn er als der Retter vom Himmel kommt, den Leib ihrer Erniedrigung umwandelt, daß er ähnlich werde dem Leibe seine Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er sich alles, die ganze sichtbare Schöpfung, untertänig zu machen vermag (Phil.3,20-21).

Das Erlangen der Herrlichkeit als die Hoffnung im Evangelium.

Eine weitere göttliche Verheißung als Ziel der Hoffnung im Evangelium ist uns in der Lehre der Apostel von der Herrlichkeit übermittelt. Sie berichten über diese Wahr​heit, daß Gott seinen Sohn als den Menschensohn, den er in der Menschengestalt ein wenig niedriger gemacht hat als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt hat (Hebr.2,7.9). Um dieses Zeugnis recht zu verstehen, muß beachtet werden, daß Jesus als des Menschen Sohn die Verkörperung aller Menschen dadurch ist, weil er den Leib trägt, den Gott den Menschen gegeben hat, mit andern Worten: er stellt die Men​schen in seiner Person, in seinem Leibe dar. Wenn er in dieser Eigenschaft als Ver​treter aller Menschen mit Herrlichkeit gekrönt wurde, ist das so zu verstehen, daß sie in ihm alle mit dieser Herrlichkeit gekrönt wurden. Das soll auch mit den ergänzenden und 
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erklärenden Worten im gleichen Kapitel gesagt sein, in denen der Apostel schreibt, daß er viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hebr.2,10). Ferner muß beachtet werden, daß, weil des Menschen Sohn um seines Todesleidens willen mit Herrlichkeit gekrönt wurde, er dadurch auch vollendet erklärt ist (Hebr.2,9-10;5,9). Demnach ist das Erlangen der Herrlichkeit und das Vollendetsein dasselbe. Gott will den Reichtum seiner Herr​lichkeit an den Gefäßen der Barmherzigkeit kundtun,

„die er zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit!“ (Röm.9,23)

Nach diesem und noch andern Zeugnissen ist die Herrlichkeit, mit der Gott des Menschen Sohn gekrönt hat und mit der er ihm gleich alle Gefäße der Barmherzigkeit krönen will, die Herrlichkeit Gottes. Und mit der Erklärung „Reichtum seiner Herrlich​keit“ ist auf die ganze Fülle der Herrlichkeit Gottes hingewiesen. Nach der Weisheit Gottes sind die Kinder Gottes zu Trägern der Herrlichkeit bestimmt (1.Kor.2,7). Sie sind auch durch die eigene Herrlichkeit und Tugend Jesu berufen, so daß ihnen mittels dieser Berufung durch seine eigene Herrlichkeit die teuersten und größten Verheißun​gen geschenkt sind (2.Petr.1,3-4). Das wird erklärt und bestätigt durch das folgende köstliche Verheißungswort von Petrus:

„Der Gott aber aller Gnade (hat) euch berufen zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo“ (1.Ptr.5,10)

Die Berufung zur Herrlichkeit besteht also in Christo, und zwar in dem Sinn, daß er uns in seiner Herrlichkeit darstellt, mit der er als des Menschen Sohn von Gott gekrönt wurde. Wenn gesagt ist, daß die Kinder Gottes zur ewigen Herrlichkeit Gottes berufen sind, besteht zwischen dieser ewigen Herrlichkeit Gottes und der erlangten Herrlichkeit Jesu, zu der die Kinder Gottes berufen sind, kein Unterschied. Das bestä​tigen auch die nachfolgenden Verheißungsworte. Ein weiteres Zeugnis von der Beru​fung zur Herrlichkeit lautet dahin, daß Gott die Kinder Gottes beruft zu seinem Reich und zu seiner Herrlichkeit (1.Thess.2,12). Daraus kann erkannt werden, daß das Reich Gottes die Offenbarungsstätte seiner Herrlichkeit ist. Die Kinder Gottes, die Gott von Anfang an erwählt hat zur Seligkeit in der Heiligung des Geistes und im Glauben an die Wahrheit, sind auch durch das Evangelium der Apostel berufen

„zum Besitze der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi.“ (2.Thess.2,14)

Als Besitzer der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu sind diese berufenen Gläubigen die gleichen Träger der Herrlichkeit Gottes, wie Jesus selbst es ist. Paulus will nebst Jesus nicht nur allein ein Träger der Verheißung der Herrlichkeit sein, darum schreibt er dem Timotheus, bezugnehmend auf die Auferstehung Jesu Christi von den Toten (2.Tim.2,8), aus wahrhaft priesterlicher Christusgesinnung heraus die Worte: 

„Darum erdulde ich alles um der Auserwählten willen, auf daß auch sie das Heil erlangen, das in Christo Jesu ist, mit ewiger Herrlichkeit.“ (2.Tim.2,10)
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Das Heil in Christo und die ewige Herrlichkeit in ihm sind nach diesen Worten wieder dasselbe. Die Kinder Gottes, die von Gott vorherbestimmt und berufen sind, dem Ebenbilde seines aus den Toten auferweckten Sohnes gleich zu sein, die hat er gerechtfertigt und auch verherrlicht (Röm.8,30). Deshalb sollen sie unter beharrlichem Gutestun, nämlich durch beharrliches Üben der Gerechtigkeit, die Jesus für sie dar​stellt, Herrlichkeit Ehre und Unsterblichkeit erstreben, das ist dann ihr ewiges Leben (Röm.2,7). Wenn sie das tun, kommen sie in ein solches Verhältnis mit der Wahrheit und Gerechtigkeit, daß Christus in ihnen wohnt und sie dadurch den Reichtum von Herrlichkeit erkennen, der in dem Geheimnis des Evangeliums geoffenbart ist. Der in ihnen wohnende Christus wirkt dann die Hoffnung der Herrlichkeit (Kol.1,27). In dieser Stellung, und weil sich die Kinder Gottes durch Glauben gerechtfertigt wissen und Frieden haben mit Gott, durch ihren Herrn Jesum Christum und Zutritt erlangt haben im Glauben zu der Gnade, darin sie stehen, können sie sich nun auch 

„der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes“

rühmen (Röm.5,1-2). Denn durch die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit können sie den Reichtum der Herrlichkeit des Erbes Jesu unter den Heiligen erkennen (Eph.1,17-18). Es ist das Erbe, das die Kinder Gottes nach der göttlichen Verheißung erlangen sollen. Deshalb schreibt Paulus auch an die Römer, daß sie deshalb, weil sie Kinder Gottes sind, nun auch Erben Gottes und Miterben Christi sind, nämlich Mit​erben der Herrlichkeit, indem sie mitverherrlicht werden sollen, wenn sie zuvor mitlei​den (Röm.8,17). Dadurch erfüllt sich in ihrer Erfahrung genau dieselbe Ordnung wie im Leben Jesu, nämlich die Leiden zuerst und die Herrlichkeit darnach (1.Petr.1,11). Diese göttliche Heilsordnung veranlaßt Paulus zu dem meist unverstandenen, aber hoff​nungsreichen Ausspruch:

„Ich halte dafür, daß die Leiden der jetzigen Zeit nicht der Rede wert sind, gegen​über der Herrlichkeit, die an uns soll geoffenbart werden.“ (Röm.8,18)

Die Herrlichkeit, die an den Trägern dieser Verheißung offenbar werden soll, erklärt der Apostel in den weiteren Versen dahin, daß es die Befreiung von der Vergänglichkeit, nämlich von der Knechtschaft der Sterblichkeit ist, als Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes (Röm.8,19-21). Nach seinen weiteren Darlegungen ist es auch die Erhebung in die Sohnesstellung als die Erlösung und Rettung unseres Leibes von der eben erwähnten Knechtschaft der Vergänglichkeit und Sterblichkeit (Röm.8,23-24). Demnach ist die Verheißung der Herrlichkeit eine Erfahrung, die die berufenen Träger dieser Verheißung am ihrem Leibe machen sollen. In diesem Sinn lehrt Paulus weiter von dem Ziel der Hoffnung:

„Unsere Trübsal, die zeitlich und leicht ist, verschafft uns eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit.“ (2.Kor.4,17)
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Nach dieser Darstellung der göttlichen Verheißung von der Herrlichkeit muß diese Herrlichkeit in der Erfahrung der Verheißungsträger an ihrem Leibe gerade das Gegenteil sein von den Leiden und Trübsalen, die sie vor dem Erlangen der Herrlich​keit an ihrem Leibe durchkosten müssen. Welche Bewandtnis das hat, werden wir nachher noch sehen, wenn wir die Frage zu beantworten suchen, was die Herrlichkeit überhaupt ist. Die Kinder Gottes, die in der rechten Stellung zu Jesus sind, zu der Gnade, zur Wahrheit und Gerechtigkeit, die durch sein Leiden, Sterben und seine Auferweckung von den Toten für uns offenbargeworden sind,

„spiegeln mit unverhülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wieder und werden umgewandelt in dasselbe Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit.“ (2.Kor.3,18)

Es ist die Herrlichkeit, die Jesus gebracht hat als die überschwengliche Herrlich​keit, die nicht mehr vergeht wie die Herrlichkeit, die auf dem Boden des Gesetzes wirksam war (2.Kor.3,7-13). Diese Herrlichkeit ist die Herrlichkeit Gottes und seiner Gnade, die gepriesen wird durch die Erlösung des Eigentums, wenn die Kinder Gottes die Erlösung ihres Leibes erfahren, wofür sie das Pfand des Geistes haben. (Eph.1,6. 14).

Gott gibt den Kindern Gottes von dem Reichtum seiner Herrlichkeit. Dadurch wer​den sie durch seinen Geist mit Kraft gestärkt am inwendigen Menschen, Christus nimmt in ihnen Wohnung, bis daß sie ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,16-19). Durch diese Ausrüstung wird der Name des Herrn Jesu an den Trägern der Verheißung ver​herrlicht und sie werden in ihm verherrlicht (2.Thess.1,12). Um dieser den Kindern Got​tes gegebenen köstlichen Verheißungen willen warten die Kinder Gottes 

„auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unseres Retters Jesu Christi.“ (Tit.2,13)

Diese Herrlichkeit des großen Gottes wird an jenem Tage offenbar, wenn er kom​men wird, 

„um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen.“ (2.Thess.1,10)

Das geschieht aber durch die Herrlichkeit seiner Kraft (2.Thess.1,9). Wenn Jesus auf diese Weise als das in Gott verborgene Leben der Kinder Gottes offenbar wird, werden auch sie mit ihm offenbar in Herrlichkeit (Kol.3,4). Sie dürfen als solche, die an den Leiden Christi teilhaben,

„bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit frohlocken.“ (1.Petr.4,13)

„denn der Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf (ihnen).“ (1.Petr.(4,14)

Das Glaubensgold der Kinder Gottes wird in den Leiden Christi, an denen die Trä​ger der Verheißung der Herrlichkeit teilhaben, bewährt zu Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Offenbarung Jesu Christi (1.Petr.1,7). In dieser bewährten Stellung, was für die Hirten der Gemeinde auch der 
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Bewährung in ihrem Dienst an der Gemeinde entspricht, werden diese, wenn der Oberhirte erscheint,

„die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit davontragen.“ (1.Petr.5,2-4)

Zu der Zeit, wenn das geschieht, werden auch die Toten, die gesät wurden in Unehre, auferstehen in Herrlichkeit (1.Kor.15,43). Diese Herrlichkeit wurde zuerst dem Volke Israel verheißen (Röm.9,4).

Diese mannigfaltigen Zeugnisse reden alle von dem Ziel der Hoffnung, das den Kindern Gottes als die göttliche Verheißung im Evangelium der Apostel verkündigt wird. Wir können aber von der Mannigfaltigkeit dieser Schriftworte und von dieser Verheißung der Herrlichkeit erst dann den vollen Nutzen und Gewinn haben, wenn es uns noch klargeworden ist, worin diese den Kindern Gottes verheißene Herrlich​keitsfülle besteht. Während das nicht aus allen angegebenen Schriftworten leicht zu ersehen ist, geben uns doch ein ganz Teil Stellen, die von der Herrlichkeit reden, recht klare Hinweise dafür.

Paulus schreibt, daß Christus von den Toten auferweckt worden ist durch die Herrlichkeit des Vaters (Röm.6,4). Nach Röm.8,11 ist Jesus durch seinen Vater von den Toten auferweckt worden. Durch das Wohnen des Geistes des Vaters in den Kindern Gottes soll der Vater auch ihren sterblichen Leib lebendig machen, ohne daß er im Sterben den Tod sehen muß (Röm.8,11). Damit ist gesagt, daß die Herrlichkeit des Vaters und sein Geist dasselbe sind. Die Herrlichkeit ist die Kraft und Macht des Gei​stes des Vaters, die nur ihm allein eigen ist und durch die er den bereits gestorbenen Leib der Menschen, der durch das Sterben unter die Macht und Gewalt des Todes kam, dieser Todesmacht wieder wegnehmen und ihn unsterblich und unverweslich machen kann. Weiter werden auch die Leiber der noch nicht gestorbenen Kinder Gottes durch diese Geisteskraft unsterblich gemacht. Darum schreibt auch Petrus, daß Gott Jesus von den Toten auferweckt und ihm Herrlichkeit gegeben hat (1.Petr.1,21). Diese Herrlichkeitsmacht und Kraft des Geistes des Vaters ist die Kraft, durch die er auch den letzten Feind, den Tod, vernichten kann, so daß er über die Leiber der Menschen nicht mehr herrschen kann. Sie werden durch diese Kraft Got​tes, die in dem gestorbenen und begrabenen Leib Jesu offenbar wurde und nun auch dem vollendeten Sohne Gottes eigen ist, bei seinem Wiederkommen verwandelt. Dadurch werden sie in dem Leibe ihrer Erniedrigung dem Herrlichkeitsleib Jesu ganz ähnlich (Phil.3,20-21). Der Leib der Herrlichkeit ist der aus den Toten lebendig geworde​ner Leib Jesu deshalb genannt, weil die Gotteskraft des Vaters in ihm wohnt und ihn ganz erfüllt. Diese Geisteskraft ist von Petrus darum direkt der Geist der Herrlichkeit und Gottes genannt (1.Petr.4,14). Weil dieser Geist zuerst in den Tagen seiner Leiden auf dem Sohne ruhte, ist Jesus in seinem von den Toten auferweckten, lebendig, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib der erste Träger dieser Herrlichkeit. Diese Herrlichkeit demonstrierte er schon für kurze Zeit im Beisein von drei Jüngern auf dem Berge 
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der Verklärung. Deshalb schreibt Petrus, der einer von diesen drei Jüngern war, daß sie Augenzeugen seiner Herrlichkeit auf dem Berge gewesen sind, als er vom Vater Ehre und Herrlichkeit empfing (2.Petr.1,16-17). Diese Herrlichkeit nennt Petrus die Kraft und Wiederkunft Christi (2.Petr.1,16). Daß die Herrlichkeit in nichts anderem besteht, als in der Fülle des Geistes und der Kraft und Allmacht Gottes, beweisen noch weitere Worte Gottes. Wenn Jesus in Verbindung mit der Auferweckung des gestorbenen Jüngers Lazarus der Martha, der Schwester des Verstorbenen sagte:

„Habe ich dir nicht gesagt, so du glauben würdest, solltest du die Herrlichkeit Gottes sehen?“ (Joh.11,40),

meinte er mit diesem Hinweis auf die Herrlichkeit Gottes die Kraft Gottes, die offenbar werden soll, wenn er ihren Bruder von den Toten auferweckt. Wenn Jesus seine Jün​ger darüber belehrte, daß Gott ihn alsbald verherrlichen werde (Joh.13,31-32), meinte er damit wieder das Offenbarwerden der Kraft und des Geistes Gottes, wenn er seinen Leib bald nach seinem Sterben von den Toten auferweckt. Ferner redet Jesus in sei​nem Gebet von der Herrlichkeit, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war. Als er noch beim Vater und noch nicht Menschensohn war, trug er die Herrlichkeit Gottes nur dadurch, daß er als das Schöpferwort die Macht und Kraftfülle seines Vaters dar​stellte. Er war mit dem Vater ein Geist. Mit dieser Herrlichkeit soll der Vater ihn wieder verherrlichen, damit auch er den Vater verherrlichen kann (Joh.17,1.4-5.22.24). Das geschah dadurch, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, das ist durch die Kraft seiner Stärke und durch seine Macht, den Leib Jesu von den Toten auferweckt hat zur Unsterblichkeit. Wenn Paulus in Röm.1,23 und 25 darauf hinweist, daß die Menschen die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes vertauschten, indem sie das Geschöpf verehrten anstatt den Schöpfer, so ist dieser Hinweis auf die Herrlichkeit die Erklärung für die gewaltige Schöpferkraft Gottes als die unsichtbare Geisteskraft, die alles, auch den Menschen selbst, erschaffen hat. Und wenn dieser Apostel von der Herrlichkeit Christi redet, der als der Träger der Herrlichkeit Gottes Ebenbild ist (2.Kor.4,4), und sagt, daß die Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi offenbar ist (2.Kor.4,6), will er damit auch nur auf die Kraft und Macht hinweisen, die Jesus in seinem auferweckten Leib darstellt (vgl.Röm.8,29;Kol.1,15.18). Das bestätigen die Worte dieses Apostels, wenn er in Epheser 1 von dem Reichtum der Herrlichkeit des Erbes Jesu unter den Heiligen redet und von der überwältigenden Größe seiner Macht, die Gott wirksam gemacht hat als die Kraft seiner Stärke, da er Jesus von den Toten auferweckte und ihn zu sei​ner Rechten in den Himmel setzte, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem, sondern auch in dem zukünftigen Zeitlauf (Eph.1,18-22). Diese überwältigende Größe der Macht, Kraft und Stärke Gottes ist sein Geist der Herrlichkeit, in dem von den Toten auferweckten Leib offenbart. Jesus ist deshalb auch der Abglanz der Herrlichkeit Gottes 
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und das Abbild seines göttlichen Wesens genannt, weil er alles trägt mit dem Worte seiner Kraft (Hebr.1,3). In dieser Herrlichkeit ist Jesus zur Rechten der Majestät Gottes völlig eins mit ihm und darum mächtiger, größer und gewaltiger als alle Engel, weil er mit dem Geist der Herrlichkeit Gottes und darum mit der Kraft Gottes ausgerüstet ist (Hebr.1,4-14). Dasselbe ist im 2.Kapitel dieses Briefes gesagt mit den Worten, daß Gott des Menschen Sohn, der zuerst niedriger war als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt und dadurch alles unter seine Füße getan und ihm alles unterworfen hat (Hebr.2,5-9). Von der Herrlichkeit seiner Kraft erfahren die untreuen und dem Evange​lium ungehorsamen Kinder Gottes und die Menschen, die Gott nicht anerkennen, mit Feuerflammen Vergeltung und als Strafe ewiges Verderben. Dagegen verherrlicht sich Jesus in derselben Kraft an seinen Heiligen und Gläubigen (2.Thess.1,8-10). Desglei​chen bewies Gott an Pharao seine Macht im Gericht einerseits und die Kraft seiner Barmherzigkeit an den Gefäßen, die sich Gott zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit ande​rerseits (Röm.9,17.23). Wenn Paulus an Titus schreibt, daß wir auf die Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unseres Retters Jesu Christi warten (Tit.2,13) ist auch das ein Hinweis darauf, daß die Herrlichkeit Gottes und Jesu Christi in ihrer großen Kraft und Macht besteht, Und wenn die Kinder Gottes nach dem Reichtum der Herrlichkeit Gottes mit Kraft gestärkt werden sollen am inwendigen Menschen, damit Christus durch den Glauben in ihnen wohnt und sie ganz von Gott erfüllt werden (Eph.3,16-19), ist auch das wieder eine Bestätigung dafür, daß das Wesen der Herrlich​keit die Darstellung der Kraft Gottes ist. Schließlich ist diese Ordnung noch in all den Worten Gottes zum Ausdruck gebracht, in denen die Apostel lehren, daß die Leiden von Jesus und den Kindern Gottes zuerst erfahren werden müssen und sie die Herr​lichkeit erst darnach empfangen (Röm.8.17-18;2.Kor.4,17;1.Petr.1,11;4,12-14). In den Leiden und dem Sterben kommt die ganze menschliche Schwachheit, Kraftlosigkeit, Niedrig​keit und Armut zum Ausdruck und zur Darstellung.

In der Herrlichkeit dagegen kommt das Gegenteil zum Ausdruck und zur Darstel​lung, nämlich die ganze Fülle der Kraft und Macht des Geistes der Herrlichkeit und Gottes, des Allmächtigen. Das bestätigt Paulus klar mit den Worten:

„Ihr kennet die Gnade unseres Herrn Jesu Christi, daß er, obgleich er reich war, um euretwillen arm wurde, damit ihr durch seine Armut reich würdet!“ (2.Kor.8,9)

„Denn ob er auch aus Schwachheit gekreuzigt ward, so lebt er doch aus der Kraft Gottes; so sind auch wir schwach in ihm, doch werden wir mit ihm leben aus der Kraft Gottes für euch.“ (2.Kor.13,4)

„Es wird gesäet in Unehre und wird auferstehen in Herrlichkeit; es wird gesäet in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft; es wird gesäet ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein geistiger Leib; gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es auch einen geistigen Leib.“ (1.Kor.15,43-44)
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Alle diese Zeugnisse lassen an Klarheit nichts zu wünschen übrig. Sie beweisen einheitlich, worin das Wesen der Herrlichkeit besteht, die den Kindern Gottes als Ziel ihrer Hoffnung und als die göttliche Verheißung nach der Lehre der Apostel im Evan​gelium verheißen ist. Diese verheißene Herrlichkeit ist für die Kinder Gottes, als Trä​ger der göttlichen Verheißung, dieselbe Herrlichkeit, wie sie in der Person Jesu dadurch Darstellung findet, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, d.i. durch die Kraft seiner Stärke, seinen Leib zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit von den Toten zum ewigen Leben auferweckt hat. Auf diese Weise wurde Jesus der Träger der Herrlichkeit Gottes, oder der Kraft, Macht und Größe Gottes, wie diese Kraft, Macht und Größe sonst keinem Geschöpf, auch keinem Engel, eigen ist. Wenn die Kinder Gottes zu Miterben der Herrlichkeit Jesu bestimmt sind, wenn ihr Leib der Erniedrigung dem Herrlichkeitsleib Jesu ähnlich werden soll durch die Umwandlung desselben, können sie die Träger dieser Herrlichkeit auch nur dadurch werden, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, durch seine große Kraft und Macht, in ihrem Leibe Wohnung nimmt und ihn dadurch gleich dem Leibe Jesu unsterblich und unver​weslich macht, - sei es durch Leibesverwandlung beim Kommen des Herrn, ohne daß die Kinder Gottes vorher sterben, sondern leben und übrigbleiben, oder sei es durch die Auferweckung des Leibes von den Toten als dem Sieg über die Verwesung. Denn wenn in Christo Jesu alle Verheißungen, die den Trägern der Verheißung gegeben sind, Ja und Amen sind (2.Kor.1,20), dann schließt das auch diese Verheißung der Herrlichkeit als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes mit ein.

In diesem Lichte des Wortes Gottes gesehen und beurteilt, müssen die Kinder Gottes in mancher Hinsicht ihre Ansichten und Auffassungen, die sie nach altväterli​chen Überlieferungen in sich tragen, nicht nur einer gründlichen Prüfung unterziehen, sondern sie völlig preisgeben, es sei denn, daß sie ihre unbiblischen Ansichten und Auffassungen, die sie von der Wahrheit der Herrlichkeit haben, für so wertvoll halten, daß ihnen der Preis, sie aufzugeben, zu teuer wäre. Es erübrigt sich, an diesem Platze diese falschen Ansichten und Auffassungen eingehend zu behandeln. Doch soll es jedem aufrichtigen Kinde Gottes, das von ganzem Herzen und um jeden Preis ein Träger der göttlichen Verheißung der Herrlichkeit werden möchte, gesagt sein, daß die Herrlichkeit, die uns als Ziel unserer Hoffnung im Evangelium der Apostel ver​heißen ist, kein Begriff ist, als irgend etwas Schönes, Kostbares, Herrliches, Wunder​bares nach unserem natürlichen Fassungsvermögen, sondern etwas Wesenhaftes, Göttlich-Geistliches, nämlich das, was im vorstehenden ausführlich erläutert ist.
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